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Schulweghilfen stehen auf dem Prüfstand
SCHULWEG Aktuell unterstützen Schulweghilfen die Kinder
an 18 Strassenübergängen auf Stadtgebiet. Die Stadt will das
Angebot aber stark reduzieren.

Seit einigenWochenbegleitendie
LotsenKindergarten- und Schul-
kinder an heiklen Übergängen
nicht mehr über die Strasse. Sie
überwachen die Situation nur
noch und werden daher neu
Schulweghilfen genannt. Diese
Änderung ist Teil eines neuen
Konzepts zurSchulwegsicherung.
Ziel ist es, die Kinder zu mehr
Selbstständigkeit imStrassenver-
kehr anzuleiten. Der System-
wechsel bedeute keinen Leis-
tungsabbau, erklärte Marcel
Abplanalp, Dienstchef der Ver-
kehrsinstruktion, noch imJanuar
gegenüber dem «Landboten».
Alle 18 Übergänge würden auch
künftig überwacht.

Plan zeigt gefährliche Stellen
Nun hat der Stadtrat anders ent-
schieden. Im Rahmen von Ba-
lance legte er fest, dass auf lange
Frist 150000 Franken pro Jahr
gespart werden müssen, das ent-
spricht fast dem ganzen Betrag,
der aktuell dafür imBudget steht.
«DasKonzeptwird trotzdemum-
gesetzt», sagt Stadträtin Barbara
Günthard-Maier (FDP). Teil da-
von sei einOnline-Schulwegplan.
Auf der Karte sind alle Strassen-
übergänge an Schulwegen er-
sichtlich und nach ihrer Eignung
klassifiziert.
Fixfertig ist der Plan jedoch

noch nicht. In den nächsten Mo-
natenwirder laufendergänzt.Ein

Blick darauf zeigt, dass einige der
heute überwachten Standorte als
Übergängemit erhöhterAnforde-
rung bezeichnet werden, andere
dagegenals anspruchsvoll.Beider
Ausarbeitung des Schulwegplans
soll die Stadtpolizei nun prüfen,
wo Schulweghilfen nur noch am
AnfangdesSchuljahresnötig sind
und woman ganz darauf verzich-
ten könnte. Dies soll nicht von
heuteaufmorgengeschehen, aber
auf lange Frist müssen Eltern
damit rechnen, dass das Angebot
massiv reduziert wird.
Die IG Elternräte betrachtet

dieBalance-Sparmassnahmen im
BereichSchule grundsätzlichkri-
tisch.DerLotsendienst stehe aber
nicht zuoberst auf der Prioritä-
tenliste. «Für uns ist der Wegfall
der Schulbibliotheken oder den
Verzicht auf Vikariate am ersten
Tagals einschneidender», sagt die
Präsidentin der IG Elternräte,
Cristina Bozzi-Brunel.

Schon früher gespart
Die Stadt hat bei den Lotsen-
diensten schon früher gespart. So
hat sie die Standorte in den letz-
ten Jahren schrittweise von 30
auf heute 18 reduziert. Und statt
wie früher 40Minuten stehendie
Hilfenheutenoch25Minutenzur
Verfügung. MirjamFonti

www.stadtplan.winterthur.ch/
?topic=Schulwegplan Der Stadtratwill den Betrag für die Schulweghilfen einsparen. Noch ist unklar, wie lange und wo die Kinder künftig noch angeleitet werden. Marc Dahinden

Trotz des Sparens sind alle happy
aLtE KaSErnE Das städtische
Kulturzentrum musste
zuletzt 200000 Franken
sparen. Überraschend:
Trotz Mieterhöhungen sind
fast alle Nutzer zufrieden.

DieAlteKasernemusste schon im
letzten Jahr mit weniger Geld
auskommen, und im Dezember
verlängerte derGemeinderat den
Sparauftrag für 2015. Die Folge:
Das Kulturzentrum im grossen
Riegelhaus an der Technikum-
strasse muss mehr Geld für die
Raummiete verlangen. Der Ent-
scheid des Parlaments könne «al-
les kaputt machen», sagte Leite-
rinGiellaRossi, als dasParlament
erstmals Kürzungen beschloss.
Nun zeigt aber eine Umfrage

des Kulturdepartements: Es ging

nicht alles kaputt. Im Gegenteil:
Alle sind happy. 97 Prozent der
von Mai bis Oktober befragten
Nutzer sind zufrieden; 80Prozent
finden die Kaserne «sehr gut»,
17 Prozent «gut». Dabei wurden
dieMieten für alleNutzer erhöht,
fürVereine ebensowie fürPrivat-

personenundkommerzielleKun-
den, wieman bei der Kaserne be-
stätigt. Die Höhe der Aufschläge
wird nicht angegeben; die Preise
sind nicht öffentlich, sondern
müssen jeweils erfragt werden.
Der Urheber des Kürzungs-

antrags, FDP-Gemeinderat
Christoph Magnusson, sieht sich
durchdieUmfragebestätigt: «Das
zeigt, dass wir die Kaserne nicht
zugrunde richten, wenn wir die
Zuschüsse so lassen, wie sie jetzt
sind.» Der Stadtrat wollte dem
Kulturzentrum 2015 wieder
160000 Franken mehr bezahlen,
doch der Gemeinderat strich die-
se Ausgabe. Bürgerliche Politiker
hatten die Stadtregierung nach
den Opfern der Sparpolitik ge-
fragt: Welche Veranstaltungen
kamen nicht zustande? Was

musste abgesagt werden? «Der
Stadtrat konnte nichts ins Feld
führen», soMagnusson.

«Leute, die abgesagt haben,
fehlen in der Umfrage»
Etwas anders deutet man die Be-
urteilung bei der Kaserne selbst.
Man freue sich zwarüberdie gute
Bewertung, sagtVizechefinRegu-
la Huwiler: «Wir haben ein viel-
fältigesAngebot, dasbei denNut-
zern gut ankommt.» Jedoch hät-
ten sich an der Umfrage nur Per-
sonen beteiligt, die einen Raum
benutzten. «Leute, die angerufen
und gesagt haben: Es ist uns zu
teuer, fehlen.» Die verwendeten
Fragebogenwurden inderKaser-
ne ausgeteilt undkonnten imBis-
tro abgegebenoder imgemieteten
Raumhinterlassenwerden. gu

«Das zeigt,
dass die Kaserne
nicht zugrunde geht.»

ChristophMagnusson,
FDP-Gemeinderat

InKürze
SULzEr

Strategiechef
Der Verwaltungsrat von Sulzer
hat Fabrice Billard zum «Chief
Stategy Officer» ernannt. Der
44-Jährige soll das Potenzial von
100 Teilprojekten ausreizen.
Dies imRahmen der Konzentra-
tion von Sulzer auf die Bereiche
Öl/Gas, Energie undWasser. red

LoKWErK-Coop

Neuer Chef
Weil der bisherige Geschäftsfüh-
rer Patrick Rutz «eine neueHer-
ausforderung» angenommen
hat, wird GökhanDuran neuer
Chef des Lokwerk-Coop. Duran
freue sich auf die Verantwor-
tung, teilt Coopmit. red

FotoWEttbEWErb

«Generation»
ImRahmen einesWettbewerbs
sucht die StiftungGenerationen-
Dialog in Zusammenarbeitmit
der PhotographischenGesell-
schaft undFotoproGlattfelder
Bilder zumBegriff «Generation».
Einsendeschluss ist der 30. April.
Weitere Infos:www.obertor.ch ref

VortraG

Hält der Kitt?
Ist das Bild der Schweiz als Land
derVereine undderMilizarbeit
Geschichte?Der Sozialkapitalfor-
scherMarkusFreitag referiert
heuteAbend, 19.30Uhr, imKon-
gresshaus Liebestrasse und fragt:
«Hält der helvetischeKitt?» red

«Es ist ein Privileg, für die AXA Win-
terthur in Winterthur tätig zu sein»,
sagt Remo Grava (Bild), der neue Ge-
neralagent der AXA in Oberwinterthur.
Mit über 1,85 Millionen Privat- und
Geschäftskunden, 12,1 Milliarden Fran-
ken Umsatz und mehr als 2600 Mit-
arbeitenden im Vertrieb ist die AXA Win-
terthur Marktleaderin in der Schweizer
Versicherungsbranche. «Ich freue mich
auf den Kontakt mit den Leuten in unse-
rer Region», ergänzt der 48-jährige
Familienvater zweier Söhne. Der gelern-
te Automechaniker wechselte nach der
Ausbildung in die Versicherungsbran-
che und hat sich kontinuierlich weiter-

gebildet. Davon zeugen unter anderem
zwei Fachausweise, das Versicherungs-
diplom sowie der 2012 erfolgreich ab-
geschlossene Master of Business Ad-
ministration (MBA). Der passionierte
Golfer und Skifahrer war zuletzt sechs
Jahre Generalagent einer grossen Ver-
sicherung in Zürich und hat sich ent-
schieden, eine neue Herausforderung
bei der AXA Winterthur anzunehmen.

Geringe Fluktuation,viel Know-how
Die Generalagentur in Oberwinterthur
zählt 24 Mitarbeitende im Innen- und
Aussendienst sowie eine Lernende. Der
Generalagenturangeschlossen sind zu-

dem die Hauptagenturen in Turbenthal,
Winterthur-Seen und Aadorf. «Durch
die Regionalität und das dichte Ver-
triebsnetz der AXA sind wir sehr nahe
bei den Kunden und jederzeit gut er-
reichbar», sagt Grava. «Wir haben viele
langjährige Mitarbeiter, die ein gros-
ses Know-how und viel Erfahrung in
die tägliche Arbeit einbringen», fügt er
an. Davon profitiere einerseits die AXA
Winterthur, andererseits aber auch die
Kundschaft, die in den Genuss einer
seriösen und fundierten Dienstleistung
komme. phw.
Weitere Informationen:
www.axa-winterthur.ch

«Ich bin stolz, für die Nummer eins
im Versicherungsmarkt tätig zu sein»

Wechsel bei der AXA Winterthur. Seit dem 1. Januar 2015
leitet Remo Grava die Generalagentur in Oberwinterthur.
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